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Pestalozzi und
Schleiermacher

Es ist viel zu wenig bekannt, dass der
Begründer der neuzeitlichen Theologie,

Friedrich Schleiermacher (1768-
1834), ein Zeitgenosse Pestalozzis
gewesen ist. Zwar sind die beiden
immer wieder miteinander verglichen
worden; aber es fehlt, soweit ich sehe,

sowohl auf der Seite der
Pestalozzi-Forschung wie auf der Seite der
Schleiermacher-Forschung eine
Zusammenstellung der historischen
Nahtstellen. Wenn auch die biographischen

Daten nicht genügen, um das
Verhältnis der beiden zueinander,
geschweige denn das durch sie in
besonderer Weise angesprochene
Verhältnis von Theologie und Pädagogik
zu bestimmen, so bildet die Art und
Weise, wie Schleiermacher und
Pestalozzi aufeinander reagiert haben,
immerhin ein Moment für unser
Verständnis, eine notwendige Voraussetzung

der Vergleichbarkeit.
Die Theologie beschäftigt sich kaum
mit der Pädagogik Schleiermachers.
Es entgeht ihr deshalb auch der
Bezug zu Pestalozzi, der das Verständnis

von Schleiermachers Denken
vielleicht um einen wichtigen Aspekt
bereichern könnte. Es entgeht ihr dabei
weiter die Tatsache, dass Pestalozzi
selber auch ein bedeutsamer Theologe

gewesen ist, auch wenn seine
Theologie eigenartig verschränkt mit
seinen politischen, sozialpädagogischen

und philosophischen Bemühungen

erscheint. In Albert Schweitzers
«Geschichte der Leben-Jesu-For-
schung» sucht man Pestalozzis
interessante Christologie umsonst. Sie hätte

für die These Albert Schweitzers
eine gute Belegstelle gegeben. Karl
Barth stellt Pestalozzi als typischen

Vertreter einer «nichttheologischen
Ethik» hin1. Auffällig ist, dass von
jeher Theologen einen positiven Zugang
zu Pestalozzi fanden, die ihn (wenn
auch einfach auf dem Weg inhaltlicher

Harmonisierungen) mit Schleier¬

macher verglichen2. Das war schon
zu Lebzeiten Pestalozzis so (siehe
unten).

Die Pädagogik anderseits hat die
Verwandtschaft zwischen Pestalozzi und
Schleiermacher immer gesehen3,
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Friedrich Schleiermacher Stich von Wachsmann nach Krüger
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theologische Aspekte jedoch kaum als
Vergleichspunkt in Betracht gezogen.
Wo sie es getan hat, musste ihr die
«grosse Ähnlichkeit (Pestalozzis) mit
der berühmten Definition Schleiermachers

vom Wesen der Religion»4
auffallen. Vielfach wird Pestalozzis Theologie

von pädagogischer Seite durch
anachronistische Vergleiche und
falsche Alternativen hervorgehoben und
glorifiziert: Pestalozzi ist der Heros,
der jede «fremde Einmischung»
ablehnt und zum Anwalt einer «neuen
Religiosität» wird, deren Zukunft noch
nicht einmal begonnen hat und die
sich um das kirchliche Christentum
jedenfalls nicht mehr zu kümmern
braucht. Ein sachgemässes Verständnis

der Theologie Pestalozzis dürfte
für die Pädagogik auch heute von
nicht zu unterschätzender Bedeutung
sein.

Pestalozzi und Schleiermacher sind
einander persönlich nie begegnet.
Schleiermacher ist erst nach Pestalozzis

Tod in die Schweiz (nach
Basel) gekommen5. Dennoch war
Pestalozzi für Schleiermacher ein
Begriff. Schon 1803 vergleicht Schleiermacher

die Prägekraft der herrnhuti-
schen «Gemeine», der er entstammt,
mit einer «Pestalozzischen Anstalt»6,
und in einem durchaus positiven
Zusammenhang spricht Schleiermacher
an dieser Stelle davon, «wie viel
werth» es ihm ist, «in der Gemeine
gewesen zu sein». Bekanntlich hat sich
Schleiermacher nach dem Bruch mit
der Herrnhuter-Theologie dennoch als
ein Herrnhuter - «nur von einer höheren

Ordnung»7 - bezeichnet. In der
Jenaischen Literaturzeitung hat
Schleiermacher 1805 in die Diskussion
über die Nationalerziehung eingegriffen

und sich dabei über die Kenntnis
der Pestalozzischen Methode
ausgewiesen8. Im Zuge der Pestalozzischen

Schulreform in Preussen hat er
dann mit Pestalozzi-Befürwortern und
Pestalozzi-Freunden (Nicolovius, Sü-
vern, Humboldt) offiziell und persönlich

zusammengearbeitet.
Wenn man weiss, welch inniges
Verhältnis zwischen Pestalozzi und dem
nachmaligen Staatsrat Nicolovius seit
der persönlichen Bekanntschaft der
beiden im Spätsommer 1791 auf dem
Neuhof9 bestand und welch grosse
Stücke auch Schleiermacher (bei allen
Differenzen) auf Nicolovius hielt'0, so
ist es unvorstellbar, dass Schleiermacher

und Nicolovius bei dem guten
Kontakt, den sie pflegten, nicht auch
über Pestalozzi gesprochen haben.
Bestimmt unterhielt sich Schleierma¬

cher auch mit Fichte, dem guten Kenner

von Pestalozzis Schriften, über
Pestalozzi, begegnete Schleiermacher in
Fichte und seinen berühmten «Reden
an die deutsche Nation», die Pestalozzis

Methode als «Heilmittel» für die
Wiedergeburt der Nation priesen,
einem Mann, der Pestalozzi persönlich
kennengelernt hatte". Auch mit den
Brüdern Schlegel waren sowohl
Pestalozzi als auch Schleiermacher
persönlich bekannt'2.
Süvern hat die preussischen Eleven
(Lehramtskandidaten) in Yverdon
brieflich betreut'3. Unter jenen Eleven

befanden sich auch Schleierma-
cher-Schüler. Der wichtigste für
unseren Zusammenhang ist der von
Schleiermacher empfohlene'4 Karl
August Dreist, der mit Schleiermacher
gut befreundet war'5 und der im
«Betsaale» des Pestalozzischen Instituts
Andachten hielt, die 1812 in Zürich unter

dem Titel «Gottesverehrungen» in
den Druck gingen. Dreist macht in
der Widmung an «Vater Pestalozzi»
die Feststellung, dass Pestalozzi
selbst ihn aufgefordert habe, einige
seiner gottesdienstlichen Vorträge
zurückzulassen. Diese «Gottesverehrungen»

enthalten immer wieder (z.T.
wörtliche) Reminiszenzen an die Theologie

Schleiermachers (besonders an
Schleiermachers epochale «Reden
über die Religion») und stellen eine
wichtige Nahtstelle dar für die
Beurteilung der Theologie Pestalozzis. Im
Anhang unternimmt es Dreist sogar
selber, einen Abriss der Theologie
Pestalozzis zu liefern. Noch vor der
Ankunft Dreists (Oktober 1809) bittet
Pestalozzi (vermutlich auf Anregung
anderer preussischer Eleven) seinen
Buchhändler und Freund H. R. Sauerländer

in Aarau'6, ihm «baldmöglichst»
Schleiermachers «Reden über Religion

an Gebildete und ihre Verächter»
(richtig: «an die Gebildeten unter ihren
Verächtern») zu schicken'7.
Süvern erliess als Staatsrat 1813 eine
«Besondere Instruktion über die
Einrichtung der allgemeinen Elementarschulen»

und legte Wert darauf, dass
Schleiermacher ein Gutachten dazu
verfasste. Politische Umstände brachten

es mit sich, dass Schleiermacher
sein Votum erst im Juli 1814 ab-
schliessen konnte. Im Druck zugänglich

gemacht worden ist es erst 19251'8
In diesem Votum beruft sich Schleiermacher

zweimal auf Pestalozzi.'9
Schleiermacher ist kein Freund des
Zitierens.20 Wenn er hier (als einzigen
namentlichen Hinweis) Pestalozzi
erwähnt, zeigt er, wie selbstverständlich

für ihn Pestalozzis «Lienhard und
Gertrud» ein «populärer Begriff» ist, von
dem sich ausgehen lässt2', und der
auch für Süvern massgebend ist.

Eine weitere ausdrückliche Bezugnahme
auf Pestalozzi findet sich am

Schluss der Pädagogik-Vorlesung von
1820/21, wo sich Schleiermacher
kritisch mit Pestalozzis «Methode»
auseinandersetzt.22 Schliesslich beschäftigt

sich Schleiermacher in seiner
Pädagogik-Vorlesung von 1826
eingehender mit Pestalozzi. Wenn er ihn
auch nicht namentlich erwähnt, so
stehen Pestalozzis Ideen zweifellos
Pate bei Schleiermachers Darstellung
der «ersten Periode der Kindheit», der
Mutter-Kind-Abhängigkeit.23 Im Hintergrund

stehen aber auch deutlich
falsche Konsequenzen, welche

Pestalozzi-Jünger wie Karl August Zeller24 oder
das Plamannsche Institut in Berlin aus
Pestalozzis Ideen gezogen haben, so
dass ich nicht sicher bin, ob man
Schleiermachers Pestalozzi-Rezeption
als «recht oberflächlich und
beschränkt»25 beurteilen kann.
Schleiermacher ist von Pestalozzis «Methode»

nicht leicht losgekommen: «Nur
ist das, was bleibenden Wert haben
wird, noch nicht recht herausgearbeitet...

die Früchte würden nicht
ausbleiben.»26

Schleiermacher, der mit seiner
Glaubenslehre (1. Auflage 1821) «unstreitbar

nach Calvin die erste wahrhaft
systematische Dogmatik» (de Wette)
geschaffen hat27, ist gleichzeitig ein
bedeutender Pädagoge gewesen, und
als solcher ist er ohne Zweifel von
Pestalozzi beeinflusst worden. Pestalozzi

und Schleiermacher sind aber zu
eigenständige Denker, als dass sie
sich von einfachen Abhängigkeiten
her erklären lassen. Bei Schleiermacher

sind gerade auch hinsichtlich
seines pädagogischen Werkes noch
ganz andere Einflüsse im Spiel28; aber
sie sind doch eine unzertrennbare
Verbindung mit Pestalozzis Gedankengut

eingegangen29. Schleiermacher,
dessen Philosophie und Dogmatik
«fest entschlossen» sind, «sich nicht
zu widersprechen», aber eben deshalb
auch «beide niemals fertig» sein
wollen30, hat nicht nur seiner Glaubenslehre

«Lehnsätze» aus der Ethik
zugrunde gelegt3', sondern auch die
Pädagogik als «eine aus der Ethik
hervorgehende Disziplin» betrachtet32.
Wie grosse Unterschiede zwischen
dem intuitiven Denker Pestalozzi und
dem überlegenen Systematiker
Schleiermacher auch zu beachten sind,
Schleiermachers Absicht entspricht

18



doch mutatis mutandis der Intention
Pestalozzis, für den «das Göttliche
dem Menschen nur darum göttlich»
ist, «weil es ihm das Menschlichste ist,
das er sich zu denken vermag».39

Es ist noch eine unbewältigte Aufgabe,

zu untersuchen, welche Möglichkeiten

und Grenzen sich Schleiermacher

von seiner Ethik her zur
Pestalozzi-Rezeption ergaben und wie von
daher auch seine Glaubenslehre be-
einflusst wurde34. Könnte es sein,
dass er die zentrale Kategorie der
Abhängigkeit, die er mit dem von Ferdinand

Delbrück bezogenen Begriff des
Schlechthinnigen35 auch als theologische

qualifizierte, bei Pestalozzi in
besonderer Weise veranschaulicht
fand?36 - Pestalozzi Hess es sich nicht
nehmen, «Jesus Christus mit seinem
Bruder, dem edlern Armen, (zu)
vergleichen»37. Pestalozzi hat also wie
Schleiermacher den historischen
Jesus ohne weiteres in seine Christolo-
gie einbezogen, ohne ihn zum absoluten

Massstab zu machen. Jesus bleibt
wie bei Schleiermacher der göttliche
Erlöser38.

Ergibt sich u. U. von der Christologie
Schleiermachers her39 ein besseres
Verständnis der christologischen
Aussagen Pestalozzis, die sich bekanntlich

über sein ganzes Werk hin
finden? Die ideologiekritische Betrachtung

Pestalozzis muss häufig davon
reden, dass Pestalozzi seinen Standpunkt

revidiert habe40. Was leistet der
Begriff der Wandlung für das
Verständnis Pestalozzis? Es fehlt in den
ideologiekritischen Aufsätzen jeglicher

Hinweis auf Pestalozzis Theologie.

Sie wird stillschweigend übergangen!

Pestalozzi wird sein angeblicher,
nicht immer verstandener Frontwechsel,

mit dem er auf neue politische
Konstellationen reagiert, ziemlich
deutlich zur Last gelegt. Da zeigt sich
bei allen wertvollen Einzelanalysen die
Grenze der ideologiekritischen
Betrachtungsweise. Erst von Pestalozzis
Identität her, aus der eben theologische

und christologische Aspekte
nicht zu eliminieren sind, erfahren
auch seine «Wandlungen» ein besseres

Verständnis41. Die sachgemässe
Beschäftigung mit der Theologie
Pestalozzis ist deshalb unumgänglich.
Mit dem Thema Pestalozzi und
Schleiermacher ist über historische und
systematische Vergleiche hinaus die
Frage nach dem Verhältnis von Theologie

und Pädagogik gegeben. Diese
Frage stellt sich nicht nur im speziellen

Fall der Religionspädagogik. So¬

wohl bei Pestalozzi wie bei Schleiermacher

wird deutlich, dass in der
Pädagogik wie in der Theologie auch die
Ganzheit des Lebens zur Sprache
kommt, die Pädagogik also in jedem
Fall auch theologische Aspekte zu
berücksichtigen hat, wie die Theologie
ohne die Integration pädagogischer
Momente sich selber untreu wird.
Gerhard Ebeling hat zur 200. Wiederkehr

von Schleiermachers Geburtstag
zutreffend von «Frömmigkeit und
Bildung» als dem Lebensthema
Schleiermachers gesprochen42. Schleiermacher

hat realisiert (und Pestalozzi
bestimmt auch), dass «die Bildungskrise

als eine Frömmigkeitskrise
und die Frömmigkeitskrise als eine

Bildungskrise in Erscheinung
getreten ist.»43 Dass heute Theologien
und Bildungsmodelle an ihrer Isolation

und angeblichen «Autonomie»
kranken, zeigt, wie sehr sie im Grunde

genommen aufeinander angewiesen
wären. Vielleicht dass die Hinwendung

von Seiten der Theologie wie von
seiten der Pädagogik zu den
Humanwissenschaften auf die Gemeinsamkeit
im Denken und Handeln neu aufmerksam

machen kann. Ohne Bezug zur
Geschichte dieses Themas - also auch
zu Pestalozzi und Schleiermacher -
kommt es aber auch unter neuen
Voraussetzungen zu keiner tragfähigen
Vermittlung.

Otto Wullschleger

Johann Heinrich Pestalozzi
Ölgemälde von F. G. A. Schöner, 1808 (im Besitz des Pestalozzianums Zürich)
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